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unUuLr die efahr des Indifferentismus, Eemn ißbrau und Aber
glaube ausgeſchloſſen iſt; denn auch dies kann ein ittel ihrer Be
kehrung werden.“

Wenn un Uſebiu die Behauptung aufſtellt, die Anders—
gläubigen trieben mit den Sakramentalien doch Mißbrauch,
E kann man ihm nicht ohneweiters recht geben Es iſt wahr,
die Möglichkeit des Mißbrauches oder des Aberglaubens iſt
vorhanden; aber beſteht dieſe Möglichkeit nicht auch bei mehr
oder minder gut unterrichteten Katholiken? Eine allgemeine Be
gau  ng kann an diesbezüglich doch nicht leicht aufſtellen. Es iſt
Uuns Katholiken ſchwer, man nicht agen iIl unmöglich, uns
vollkommen m die Denkungsweiſe der Andersgläubigen hineinzu⸗
Eben Junge von acht bis zehn Jahren mußte Eferen für
eine Nachbarin, eine romme, ſtrenggläubige Proteſtantin, wieder⸗
holten alen beſtimmten agen verſchiedene egenſtände
(3 Salz An Dreikönigstage, Wein Am Johannesfeſte U.
zur Weihe un die katholiſche Kirche tragen, und als einmal die
vorwitzige rage tellte: „Warum laſſen Sie denn das nicht von X  Fhrem
Paſtor weihen?“, erhielt EL die ihn allerdings verblüffende
DTY „Der kann ES nicht.“ Außerdem önnte Referent einen
Friedhof namhaft machen, in dem auf manchem proteſtantiſchen
rabe eimn Weihwaſſergefäß angebracht iſt, deſſen Inhalt Qaus dem
nahen katholiſchen Gotteshauſe ſtammt. Solches und Aehnliches
ird mancher, der m religiös gemiſchten egenden aufgewachſen
iſt oder längere Zeit daſel gelebt hat, Qus ſeiner eigenen Erfahrung
berichten können. Es iſt mitunter wirklich zum Staunen, nit welch
religiöſem Hunger Andersgläubige nach unſeren Sakramentalien
reifen, und von Mißbrauch oder Aberglaube kann da ge nicht
immer die Rede ſein.

Wenn. man 68 m llem betrachtet, kann den Eifer
des Euſebius nicht als Qam oder gau als vorbildlich be
zeichnen. Euſebius handelte richtiger ud dem milden Geiſte der
Kirche nd thre göttlichen Stifters beſſer entſprechend,
ſich 6

Uerſt m die Verhältniſſe ſeiner neuen Pfarrkinder hineinlebte
und alsdann m kluger Weiſe den allfälligen wirklichen Mißſtänden
und Mißbräuchen In dieſer Richtung 3U Leibe rückte

Innsbruck. Saleſius M  1 Saier 8 M.
III (Oratio imperata und Tertia Oratio ad libitum. Der

Prieſter ſingt ein Amt mit Ausſetzung des hochwürdigſten Gutes
Als zweite Oration findet verzeichnet di Oratio 5 gunctis“,
die dritte Dration iſt die Oratio 20 bitum Er ſing an ritter
Stelle die jetz gerade Biſchof vorgeſchriebene Oratio tempore

und nimmt an vierter Stelle die Oratio Sanctissimi Sacramenti.
Das fand ni den Beifall ſeines Konfraters, der gelernt hatte:
„In Omnibus Missis Cantatis 8 Sacramento tit
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rati0o ge bost Orationes de rubrica. Sed ante Orationem de Man⸗
dato Ordinarii“, ud der außerdem behauptete, an Urfe Qls
Oratio V. bitum nich die vom Ordinarius vorgeſchriebene Oration
(die Oratio imperata) nehmen; mn unſerem man viel
mehr die Oratio bempore als fünfte Oration nehmen müſſen

Was iſt von dieſer Meinung und Begründung 3 halten?
Der Celebrans hat wenigſtens hinſichtlich der Anzahl der

Orationen recht gehandelt, und ſein Konfrater befindet ich teil
Eiſe M Irrtum. Wenn einmal als vierte Oration die Oratio SAnG

iSSimi Sacramenti 3U nehmen iſt, muß die gewöhnliche Oratio IIM-·
perata wegfallen. Das nämliche gilt für den Fall, daß wir
vierter Stelle die Oratio DTO Papa oder PTO Episcopo der
veſpektiven Anniverſarien der Wahl, Konſekration oder Krönung
hätten. (Siehe das Am Schluß zitierte Dekret 21 Juni

ber hat denn N nicht die Oratio imperata doch
nd zwar im Widerſpruch mit zwei Regeln Stelle der „tertia
Oratio 20 ibitum“ und vor der Oratio Sanctissimi Sacramenti?

Es zI

ſt ganz richtig, Ian darf als Oratio 20 bitum nicht die
Ordinarius verordnete Oratio imperata nehmen auch nicht die

Oratio Sanctissimi Sacramenti, ſie werden muß);
auf die Frage „An 118 temporibus quibus tertia Oratio IN Missis
681 20 ibitum, Ilussu Vel Summ]i Pontifieis Vel Episcopi IN
Missis apponi aliqua Specialis Oratio bTO publica necessi-
b&be, Videhicet COntra Turchas, 8SEU 20 peétendam serenitatem aut
uviam eté., 966 Oratio praescripta 4 Summo Pontifice VoI ab
Piscopo ponenda necessario Sit 1II Missis tertio 10060, praeter-
Missaà Juae 20 ibitum; VGI potius Gelebrans Possit reéitare ertliam
Orationem 20 bitum SuaE devotionis, t quarto 1060 guae 81
Praescripta de mandato Pontikieis VOI Episcopi?“ antwortete die

am 17 Auguſt 1709, 2198 (3814) „IR Proposito
20 primam partem, Negative; 0 secundam. Afkirmative, Per
modum praecepti 61 obligationis.“ In unſerem hat der
Celebrans zwar Iu ungerechtfertigter Weiſe, aber immerhin tat
ſächlich die Oratio empore nicht als Oratio imperata betrachtet,
ondern als freigewählte Oration, als „Oratio 20 bitum
8SuaG devotionis“, wie da eben angeführte Dekret ſich ausdrückt.

Au  5 dieſem Grunde mußte natürlich die Oratio tempore
vor der Oratio Sancétissimi Sacramentl hergehen; die egel, daß
m den Aemtern mit Ausſetzung des hochwürdigſten Gutes die Oratio
* Sacramenti der Oratio imperata vorangehen muß, findet gier
keine Anwendung, da eine Oratio imperata in unſerem alle, 0
16 vier Orationes praescriptae vorhergingen, nicht mehr
haft iſ

Da oben erwähnte Dekret 21 Juni hat folgenden
Wortlaut: „V. Ollectae Ab Ordinario imperatae, nOVIS rubricis,
bit XI. Omittendae szunt, quandocumque II Missa dicendae sint
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Dlusquam tres Orationes rubriea die Praescriptae Quaeritur
ETSO An Ollectae Omittendae II Uando 18818 PrIVatis
POSt tres Orationes die Praescriptas addita 681 Oratio CHII6G-

tISSIII Sacramenti publice eXPOsIti, Vel b5 Papa aut
réspéctivis annIVerscdrIIS electionis, 8S6u (COnsecrationis gut 60705

nationis? Resp.: Affirmative*
Was hie von den geleſenen Meſſen geſagt wird, denen nan

ielfach die Oratio Sanétissimi Sacramenti eglaſſen kann, gilt III
ſo mehr von denjenigen Hochämtern, denen man Dration
nach den allgemeinen Regeln nehmen mu

Theux (Belgien). Adolf Dunkel

(Taufe bei Zivilehe möglich, Konvalidation unmöglich.)
Laeta, e-M Zögling eines Kloſterpenſionates, kommt Aum Prieſter
Paulus und bittet die heilige Taufe tHhre öchterchens rete die
IiM na  en April ſieben V  ahre alt wird Da Kind beſucht bereits
katholiſchen Religionsunterricht Enmer Kloſterſchule Laeta war
konfeſſionslos geworden den zuden Fſaak M der Zivilehe
eiraten Paulus macht ſie aufmerkſam daß der Ordinarius leichter
die heilige Taufe der rete bewilligen Ird Enn die ilehe
irchlich gültig gemacht wird „Wiſſen Sie ich bin 0  C  nMe gute Chriſtin
II Kloſter ich ◻ù mMemen M nd EV mich, aber Eemnme
unauflösliche Ehe die mM da katholiſche raubuch eingeſchrieben
wird wollen nicht.“ M  (an ieht V! die Agitation 5 die
inhei nd Unauflöslichkeit der katholiſchen Ehe ihre Früchte rãg
Paulus bemerkte daß Laeta gar nicht mehr 8  u katholiſchen
gehören könne, da ſie das Dogma der Einheit und Unauflöslichkeit
der Ehe leugne Da ſie erklärte ſaak rde vor Eenem katho
iſchen rieſter erſcheinen machte Paulus die letzte Anſtrengung,
erſprach ihr ein Bittgeſuch III Sanatio III radice einzureichen
damit m Ind nach der heiligen Beicht die Sach  6 geordnet werden
könne Damit bar Laeta endlich einverſtanden 8 Paulus U
Zivileheſchein verlangte ſtand bei Iſaak „gerichtlich getrennt“ Er
bar da erſtemal mit Enner Jüdin Ullia verheiratet. Dieſe 96e
0Oar mittels Scheidebrief getrennt Tullia D getauft worden und
erklärte, unvermählt 5  2  U bleiben. Es an alſo der Sanatio 1II radice
der Zivilehe zwiſchen 60

ſaak und Laeta das Iimpedimentum ligaminis
entgegen Eine Convalidatio war für den kirchlichen Rechtsbereich
unmöglich ebenſowenig Sanatio radiée

Paulus wandte ſich NI den Ordinarius mit der Bitte, EL

moge geſtatten, daß Laeta vor zwei Zeugen den Eintritt M di
katholiſche Kirche melde. Dadurch gilt ſi für den ſtaatlichen Rechts⸗
bereich als Katholikin. hur kann dann Un Glauben das noch nicht
ſieben Jahrée Alte —(  en folgen. So ur wenigſtens da Kind
gerette Wir bemerken daß Laeta nicht der Pfarre de  2 Paulus
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